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nennt, 'als ich sie gemerket hän* sprach diu wärheit sunder 
wän, 'man sol sie billich schribeu von Haslou meister Kuon- 
rät , der in disem lande bat den wandelbaren jüngelinc niur 
umb einen pfenninc. sit hat unvuore sich gemert in disem 
lant, daz ich niht gert ze wandel mer danne ein ort, und 
wolde haben forsten hört. Helblings zweites gedieht ist 
zwischen den jähren 1292 und 1294 verfajst, noch früher 
also Konrads gedieht, dafs Konrad nicht dem geschlechte 
der herren von Haslau angehörte, sondern nur aus Haslau 
gebürtig war, scheint Karajan s. 257 mit recht anzu- 
nehmen, auf ein anderes gedieht desselben Haslauers be- 
sieht sich vielleicht Helbling 8, 1228. 

15 mai 1851. HAUPT. 

EINE GÖTTIN ZISA 

In der zweiten ausgäbe der deutschen mythologie wer- 
den nicht weniger als sieben seiten verwendet um das da- 
sein einer deutschen göttin Zisa zu begründen. 

Wenn man die abhandiung, vielmehr die grundstellen 
aus den Chroniken, aufmerksam durchliest, so ergiebt sich 
dafs die göttin aus localnamen entsprungen ist. diese namen 
selbst aber sind entstellungen einer uralten deutschen benen- 
nung der Stadt Augsburg. 

Bouquet gibt in seinem Recueil des historieus de la 
France bd 2 s. 10 'ex veteri membrana quae extat in bibl. 
v. cl. Alex. Petavii, senat. Paris.' ein Verzeichnis von pro- 
vinzen- und Städtenamen, unter diesen steht Civitas Augu- 
steusis, id est Ciesburc. welchem in der deutschen mytho- 
logie unterrichteten fällt nicht sogleich ein welcher gott in 
diesem namen steckt? Ziesburc ist eine so natürliche aus- 
spräche statt Ziwesburc dafs sie gewiss schon frühe eintrat, 
aber auch ebenso leicht war, da einmahl die ursprüngliche 
bedeutung des namens nicht mehr klar war, die Verderbnis 
in Ziseburc, und in diesem fand man dann eine weibliche 
gottheit. 

Aber unserem Ziesburc steht bewährend ein Ziwestac. 
zur seite, wie man in demselben lande wo die Stadt liegt 
den dienstag nannte und noch nennt (Zistag). 
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So haben wir denn hier ein wahres Martisburgum, den 
echtdetitschen, im volke gangbaren namen für den (wohl an- 
fangs blofs städtischen und in büchern gewöhnlichen) zwitter- 
namen Augsburg, einen neuen beleg für die Verehrung des 
gottes Zio bei den Schwaben. 

Der name konnte erst nach der einwanderung der Sue- 
ven in Vindelicien entstehen, auf welche weise er aber 
aufkam ist eine andere frage, die sich wohl kaum mit ge- 
wissheit beantworten läfsi. annehmen könnte man dafs eine 
von den Römern errichtete pyramide, welche die umher- 
wohnenden schwäbischen landheiden für eine ihrem kriegs- 
gotte Zio geheiligte irminseule ansahen, zur benennung an- 
lafs gab. 

Das ziemlich hohe alter der handschrift und der darin 
vorkommenden namen ergiebt sich aus einem andern namen, 
'Civitas Egestensis' herr bibliothecar Schindler giebt in 
seinem baier. wörterb. 1, 18 aus einer Sammlung von alten 
deutschen glossen zu lateinischen onomastischen vocabularien 
' Agistadium, Eistetin.' mit diesem uralten Agistadium 
stimmt unser Egestensis genau überein, nur steht es im 
umlaut. aus Egistelin entstand zunächst Eustelin, das auch 
noch so ziemlich alt ist. erst später dachte man dabei 
an die eiche. Agistadium, Egistetin steht höchst wahr- 
scheinlich statt Agis-stadium, Egis-stetin. Agi, Egi ist 
ein altdeutscher mannsname, der auch in Egisleiba (Eis- 
leben) noch vorkommt. So gieng es also mit diesem namen 
noch toller als mit dem vorher besprochenen : dort machte 
man aus einem gott eine göttin, hier aus einem manne ei- 
nen bäum. 

MÜNCHEN. JOSEPH BACHLECHNER. 



